erſcheint wß 


Handwerker -Verhältniſſe umfaſſende Schritte zu thun. 


Sonnabend 
den 83. Juni. 


Der Attgemelne Oberſchleſiſche Anzeiger 

tlich zweimak, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 
2 zu haben. a 


Allgemeiner 


1849. 

8 a er 
Tiger. 

Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


4 


Der Mlgemeing Oberſchle ſiſede Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit ½ Sgr. 
berechnet. q N 


Expedition: 


Der deutſche Handwerker⸗Congreß und die 


von demſelben entworfene Handwerker⸗ 

und Gewerbe⸗Ordnung für Deutſchland, 

nach den Wittheilungen der Tiſchlermeiſter 
Bunkenburg und Kielmannsegge. 


Die März-⸗Revolution deckte mit einem Schlage den krank⸗ 
haften Zuſtand des deutſchen Handwerkerſtandes und die allge⸗ 
mein in demſelben gährende Unzufriedenheit auf. Es entwick l⸗ 
en unter den Vereinen der Handwerker und zur Hebung des, 
Handwerkerſtandes mehrere eine von dieſer Beſtimmung ſehr 
verſchiedene, eine ganz in das politiſche Feld hinübergehende 
Tendenz. Erfahrene und beſonnene Männer dieſes Standes 
überzeugten ſich von der Nothwendigkeit zur Umgeſtaltung der 
Das 
Bremer Tiſchlergewerk wandte ſich unterm 14. April 1848 an 
den damals in Frankfurt verſammelten Fünfziger-Ausſchuß mit 
folgender Vorſtellung: f 

„Deutſche Männer! 


Ihr ſeid berufen durch das Vertrauen Vieler Eurer Mit⸗ 
bürger, dasjenige zu einer Verfaſſung für Deutſchland vorzuar⸗ 
beiten, was dem zu berufenden deutſchen National-Parlamente 
zur Grundlage ſeines Wirkens dienen joll. 

Wahrlich, ein hoher, heiliger Beruf iſt Euch zu Theil ge— 
worden! Inhaltsſchwere und umfangreiche Arbeiten ſind Euch 
auvertraut! — 

Und gewiß nicht die geringſte iſt diejenige, die Verfaſſung 
des deutſchen Handwerker- und Gewerbeſtandes den Bedürfniſ⸗ 
ſen der Zeit anzupaſſen. 5 

Unſerem Wiſſen nach befindet fich nun aber in Eurer 
Mitte kein Handwerker, und überhaupt wohl keiner, der durch 
fine bürgerliche Stellung befähigt wäre, dieſe hochwichtige 
Aufgabe praktiſch und theoretiſch zum gemeinen Beſten des Va⸗ 
terlandes zu löſen, — eine Löſung, die für den ganzen deut⸗ 
hn Handwerker- und Gewerbeſtand, alſo für einen Stand, 


Sbalibor am großen Singe r. 5. 


der nicht allein als höchſt bedeutend, ſondern auch in Deutfb= 
land als ein Grundpfeiler der öffentlichen Ordnung daſteht, von 
der allergrößten Wichtigkeit iſt. 5 

Daher finden wir Bürger des Handwerker⸗ und Gewerbes 
ſtandes der freien Hauſeſtadt Bremen uns gedrungen, Euch 
Männern des Vertrauens dieſe Aufgabe zu einer richtigen Wür⸗ 
digung an's Herz zu legen. Wie können wir nun aber erwar⸗ 
ten, daß Männer die Intereſſen unſeres Standes richtig würdi⸗ 
gen werden, wenn ſie dieſelben nicht in ihrer ganzen Tiefe er⸗ 
gründet haben? f 4 

Dies vermag nur ein Handwerker, der zugleich die prakti⸗ 
ſchen Bedürfniſfe tief erkannt und dieſelben zum Studium und 
zum Beruf ſeines Lebens gemacht hat. Denn Alles was bis⸗ 
her von den Männern der Feder und der Wiſſenſchaft für 
Handwerk und Gewerbe gethan worden iſt, hat ſich in der Re⸗ 
gel nur allzuſehr als hohle Theorie herausgeſtellt, und ganz 
vorzüglich aus dieſem Grunde it leider der Handwerkerſtand 
(ſeit dem unglückſeligen Reichsbeſchluſſe von 1731) zu der in 
feiner Geſammtheit jetzt jo beklagenswerthen Stellung herabge— 
drückt worden. 

Ihr könnt zwar entgegnen, daß unfere Behauptungen ſtarr 
und einſeitig ſind, dem iſt aber nicht ſo. Fürwahr, es iſt ſo 
weit mit dieſem Stande gekommen, daß ſowohl Eure Söhne, 
als, mit wenigen Ausnahmen, alle Söhne der Reichen und 
Gebildeten in Deutſchland es unter ihrer Würde halten und 
ſich ſchämen, Handwerker zu werden! — 

Das ſollte nicht ſo ſein, und dies muß anders werden. 
Wir ſprechen es offen aus, die Schuld liegt allein an der Stel⸗ 
kung, welche Willkür und ſchiefe theoretiſche Anſichten dieſem. 
Stande in der Geſellſchaft angewieſen haben. 

Wenn er nun auch bei den jetzigen großen Errungenſchaf⸗ 
ten in unſerem Vaterlande nicht der Letzte geweſen iſt, als es 
galt, die Kaftanien aus dem Feuer zu holen, — was die 
Todtenliſten der gefallenen Kämpfer beweiſen, — ſo iſt es dop⸗ 
pelt Eure Pflicht, auch ihm feinen gerechten Antheil zukommen 
zu laſſen, das heißt, auch ſeine Intereſſen anzuerkennen und 
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richtig zu würdigen, damit er bei der gegenwärtigen großen 
Unmgeſtaltung der Dinge nicht wieder, wie zu allen Zeiten, leer 
ausgehe, oder höchſtens mit wohlgemeinten, aber unpraktiſchen 
und nichtsſagenden Anordnungen abgeſpeiſt werde. 

Ihr Männer des Vertrauens würdet Euch ja ſonſt der 
alten Sünde der Bevormundung und der alleinigen Erbweisheit 
der deutſchen Regierungsſyſteme theilhaftig machen! 

„Seht den ungeheuren Abgrund des Pro letari⸗ 
ats: Noch einen Schritt auf dieſer Bahn weiter, 


und der Handwerker iſt als Kern des Mittelſtandes 
unrettbor verloren. In eine ſolche Lage haben ihn 


die Männer der Macht nnd der falſchen Doctrin ge- 
brachtz ſie ſind die Gründer und die rechten Beför⸗ 
derer des materiellen Communis mus.“ — Laſſet Euch 
durch die Beiſpiele von Frankreich und Preußen belehren, und 
erkennet, wohin es mit dem Gewerbe⸗ und Handwerkſtande durch 


die verkehrten Maßregeln der Regierungen gekommen iſt, denn 
nur zu lange ſind ſeine Intereſſen verkannt worden! Glaubt 


auch nicht, Ihr würdet es ſogar bei dem redlichſten Willen 
ohne den Beirath der Handwerker ſelbſt beſſer machen. Ihr 
würdet nur in ähnliche Fehler, wie die der früheren Syſteme, 
verfallen. ; 

Auch wir Handwerker und Gewerbetreibende in Bremen 
haben, wenn auch nicht in dem Maaße, wie in dem übrigen 
Deutſchland, dadurch ſehr gelitten. Wir ſehen den frühern 
Wohlſtand immer mehr dahin ſchwinden, eben weil die Vertre- 
dung unſeres Standes nur ſcheinbar war, und unſer Intereſſe 
aus Unkunde nicht gehörig anerkannt wurde. Deshalb füblten 
wir uns an dem für uns ewig denkwürdigen achten März gedrungen, 
unſere Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen und deu meiſten unſerer 
deutschen Mitbürger vorangehend, und nur von Wenigen aus den 
höheren Ständen unterſtützt, unſere glorreiche politiſche Reform 
ins Leben zu rufen. Wir leben der feſten Ueberzeugung: 

„Der beſte Rath und die beſte Hülfe für 
einen Stand kommt aus ihm ſelbſt.““ 

Die Kaufleute, Fabrikanten und Grundbeſitzer, welche große 
Kapitalien repräſentiren, werden ſicher auch in dem deutſchen 
Parlamente hinreichend vertreten ſein; es iſt aber wohl ſehr zu 
bezweifeln, ob dies auch mit den Handwerkern und Gewerbes 
treibenden der Fall ſein wird, die zwar weniger über große 
Geldſummen, dagegen aber über das bedeutende Kapital ihrer 
Hände und Köpfe zu verfügen haben, und daher gewiß eben⸗ 
falls eine gehörige Vertretung verdienen. 

Demnach ſtellen wir unſere Bitte an Euch Männer des 
Vertrauens dahin: 

Es wolle der Fünfziger⸗Ausſchuß bei dem Parlamente 

beantragen: 
in allen unſern Stand betreffenden Fragen Nichts 
zu beſchließen, ohne den Rath der Handwerker ſelbſt 
zu hören, und zu dem Ende aus allen Gauen und 
großen Städten Deutſchlands, Handwerker und 
Gewerbtreibende nach Frankfurt zu berufen, damit 
auch ihre Intereſſen richtig erkannt und gehörig ge⸗ 
würdigt werden. 
‚Bremen, den 14. April 1848.“ 


Das Bremer Gewerk ſandte dieſe Anſprache an die Life 
lergewerke aller größeren Städte des nördlichen Deutſchlands, 
namentlich Berlins, mit der Aufforderung, ſich anzuſchließen, 
und Deputirte zu einem Handwerker⸗Congreß zu wählen. 


In Hamburg beſtehen ſeit mehreren Jahren viele Vereine 
unter den Gewerbtreibenden, namentlich Einer unter dem Namen 
„Bildungsverein“, ähnlich wie der Berliner Handwerker⸗Verein 
in der Johannisſtraße, worin Meiſter und Geſellen aus allen 
Gewerbzweigen zu wiſſenſchaftlichen und techniſchen Vorträgen, 
zur Bildung, Unterhaltung, Erholung und Geſang zuſammen⸗ 


kommen. * V.. 


Der Bildungsverein in Hamburg forderte darauf, ebenfallz 
noch im April 1848, gleich nach der Bremer Bekanntmachung, 
in öffentlichen Blättern auf, eine Verſammlung von Abgeordpe 
ten des Gewerbeſtandes zur Hebung der Gewerbe zu halten. 
Dies faßten die Betheiligten in Lauenburg, ſelbſtſtändige Mär 
ner des Handwerkerſtandes, welche auch einen Verein gr 
bildet hatten, auf, und ſetzten ſich dieſerhalb mit dem Vildungz⸗ 
verein in Korrespondenz. Der Bildungsverein überließ es nun 
Lauenburg das Weitere zu beſorgen. So erließ nun Lauenburg 
einen Aufruf an das nördliche Veutſchland, des Inhalts: 

„Sämmtliche Handwerker mögen Vertrauensmännn 

zu einem Kongreß nach Hamburg ſchicken, um zur H 

bung der Gewerke und der Verhältuiſſe der Gewerbtret⸗ 

benden überhaupt mitzuwirken!“ 

Auch in Berlin waren in den letzten Jahren unter din 
Tiſchlergewerk und anderen Gewerben zahlreiche lebhafte Klagg 
über die Noth im Handwerkerſtande und die Unzulänglichth 
der bisherigen ſoclalen Zuſtände deſſelben laut geworden. Di 
Tiſchlergewerk ließ ſogleich 300 Abdrücke der Bremer Anſprath 
fertigen und vertheilte ſie unter den Tiſchlermeiſtern, damit ft 
bei der bevorſtehenden Abgeordnetenwahl ihr Auge auf gediegen 
Männer richten möchten. Der Berliner Tiſchler und Zeichn 
lehrer Gericke, welcher eine Handwerkszeitung herausgiebt, naln 
die ganze Anſprache in feine Zeitung auf, damit ſie ſich all 
dieſe Weiſe im ganzen Lande verbreite. 

Von Bremen aus war die Anſprache in die umliegenden 
Niederſächſiſchen und Weſtfäliſchen Länder verbreitet, deren Han 
werker zwar noch zum Theil Zunft-Ordnung haben, aber auc 
bei den bisherigen Zuſtänden nicht mehr beſtehen zu könn 
glauben. Auf diefe Weiſe wurde eine allgemeine Aufmerkſal 
keit auf dieſe Sache angeregt und man näherte ſich einande 
gegenfeitig an. 

So wurde denn am 2. Juni zu Hamburg in der Ton 
halle die Abgeordneten -Verſammlung des norddeutſchen Kant 
werker⸗ und Gewerbeſtandes eröffnet. Die meiſten norddeul 
ſchen Länder hatten Vertrauensmänner geſchickt; von Preuftt 
waren Berlin und Magdeburg vertreten. Die Verſammlun 
mit den Zuhörern beſtand aus ungefähr 1000 Perſonen. Ü 
waren außer den zahlreichen Handwerksmeiſtern auch viele Schrift 
ſteller, Volksredner, Geſellen und Fabrik-Arbeiter eingetroffe, 
Es zeigte ſich bald, daz die letztern ein von den Beſtrebungel 
ver erſteren verſchiedenes Ziel verfolgten. (Man vergleiche Vel 
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bandlungen der Abgeordneten des norddeutſchen Handwerker⸗ 
und Gewerbeſtandes zu Hamburg den 2. bis 6. Juni 1848, 
Hamburg bei Meißner und Schirges.) 

N 5 (Fortſetzung folgt.) 


| Not iz. s 
Zur Erklärung der Vereinbarung ä la mode 


bringt der Märzalmanach von Brennglas Folgendes: 

Bruſe. Sag mal, Spitzel, wat is denn det egentlich 
vor'n Ding: Vereinbarung? 

Spitzel. Det will ick Dir ſagen. Seh' mal, wir jeben 
Jeder 12 Iroſchen un jehen in 'ne Reſtauration un laſſen uns 
zuſammen en Braten machen, den wir zuſammen verzehren 
wollen. So wie nun der Braten uf den Tiſch kommt, ſo ver⸗ 
tag ick Dir uf drei Wochen, ſchmeiße Dir von Diſch weg un 
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eſſe derweile den Braten allene. 
barung. 


Dieſes nennt man Vereins 


Druck von Bögners' Erben. 


5 Zllgemeinse Amysigr 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt je⸗ 
der beſondern Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Ratibor den 22. Juni 1849. 

Haaſe, 
Ober⸗Poſt⸗Seeretair. 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Jahrmarkts-Bauden⸗ 
Gefälle ſollen vom 1. Juli e. anderweit 
auf drei oder mehrere Jahre verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden aufgefordert, 
im desfalls auf den 27. d. M. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in unferm Seſſtons⸗ 
Saale anberaumten Licitations -Termine 
zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Ratibor den 18. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bei G. C. Orthaus in Leipzig iſt er⸗ 


ſchienen, 2. Aufl. 132 Seiten in 8. Pr. 


1 H,. 


Die Mannheit. 


Eine Ueberſetzung der engliſchen Ab- 
handlung von dem berühmten Dr. Curtis, 
praktiſchem Chirurgen in London 
(7. Frith Street, Soho Square London,) 
über Krankheiten der Nerven und der Ge— 
ſchlechtsorgane, beleuchtet durch eine große 
Anzahl illum. auf Stahl geſtochener Abs 
bildungen. 42. Aufl. 

Der Abſatz von mehr als 75,000 Exempl. 
dieſes ſo vortrefflichen Werkes in England, 
Frankreich, Belgien, Deutſchland und in 
allen Theilen der alten und neuen Welt 
beweiſt hinreichend ſeinen außerordentlichen 
Nutzen. f 

Jeder Familienvater, Vorſteher von Lehr⸗ 
anſtalten, alle diejenigen endlich, denen 
eine zärtliche Sorgfalt für die Jugend zur 
Pflicht gemacht iſt, ſollten es ſich anſchaf⸗ 
fen und mit Aufmerkſamkeit leſen. 

Gegen Einſendung von 177 wird die⸗ 
ſes Werk in einem Umſchlage verſiegelt 
an jede aufgegebene Adreſſe verſandt von 


G. C. Orthaus in Leipzig und von A. 


Keßler in Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. bis 5. Juli c. werden die Ziſternen am evangeliſchen 
Pfarrhauſe und Jaſchkeſchen Garten kein Waſſer gewaͤhren. Zur 
Meidung von Mangel bei augenblicklichem Bedarfe, wird daher be- 
ſtimmt, daß auch aus den übrigen Ziſternen bei 5 Gr Srafe kein 
Waſſer geſchoͤpft, ſondern nur das aus den Roͤhren ausfließende 


Waſſer entnommen werden darf. 


Ratibor den 19. Juni 1849. 


Wer ANagäsgwad. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Haufe, Oderſtraße IE 141, 


ein Eigarreu⸗Lager en gros und 


en 


detail, 


daſſelbe iſt beſtens ſortirt, und empfehle ich es hiermit dem geehrten Publikum einer 


geneigten Beachtung. 
Ratibor, den 17. Juni 1849. 


Ml. Uambaw. 


Bretter⸗ und Mauerziegeln⸗ 
Verkauf. 


In dem Herzoglichen Vorwerke Gas 
niowitz iſt eine Partie guter in der Nie⸗ 
daner⸗Zieglei fabrieirter Mauerziegeln 
von circa 80,000 Stück zum Preiſe 
von 4½ : loco Ganiowitz und 
eben ſo eine Partie Spundbretter von 
etwas über ein Schock zum Preiſe von 
12 Ir à Stück im Einzelnen oder im 
Ganzen ſofort zu kaufen. Kaufluſtige wol⸗ 
len fich dieſerhalb an den Gutspächter, 
Herrn von Wallhoffen wenden, wel⸗ 
cher die Ausführung des Verkaufs-Ge— 
ſchäfts zu bewirken bereit und autorifirt iſt. 

Schloß Ratibor den 18. Juni 1849. 


Herzogl. Ratiborer Kammer, 


2000, 1000, 500 Rthlr. 


werden gegen genügende Sicherheit zu 
leihen geſucht. — Von wenn? iſt zu ers 
fragen in der Red. d. Bl. 


Neue engl. Matjes-Heringe 
a 1% Sgr. pro eis eilt: 
pfiehlt 


L. Schleſinger junior: 
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Sonntag den 24. d. Mts. 


zweite große Vorſtellung 


der 


Wiener Ballet Tänzer Geſellſehaft. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen wird die zweite Vorſtellung nicht 
heute, ſondern erſt morgen ſtattfinden. 


Das Nähere beſagen die Zettel. 


J. Schreiber, Director. 


In meinem auf dem Ober⸗Zbor Ne 
158 gelegenen Haufe iſt eine Giebel⸗ 
Stube zu vermiethen und vom 1. 


Juli c. an zu beziehen. | 
Zawadzki. 


Hausverkaufts⸗Anzeige. 
[Das auf der Langen⸗ Straß sub NE 
455 gelegene Haus wird aus freier Hand 
| Ne 14 Tagen zu verkaufen ge 
Ji 
1 


t. 
Matibor den 23. Juni 1849. 


ö 


Titerariſehe Zlenigbeiten, 
zu beziehen durch 


Auguſt Keßler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Natibor. 


Beyröth, B., der Bürgerwehrmann in feinen Dienftvere 
richtungen. Eine kurze, leichtfaßliche Anleitung beim Exer⸗ 
ciren, zur Führung des Gewehrs und Säbels, fo wie eine 
Ueberſicht der nothigſten militairiſchen Kenntniſſe. 3 n 


Cäcilie, die ſechszehnjährige Braut. Erzählung. Nach 


dem Franzöſiſchen. 5 Hrn 

Conrtin, C., allgemeine deutſche Wechſelordnung vom 26. 
November 1848. Nebſt einem ausführlichen alphabetiſchen 
Sachregiſter über ſämmtliche Beſtimmungen dieſes Geſetzes, 
ſowie einer alphabetiſch geordneten Belehrung über die jo= 
wohl in dieſer Wechſelordnung ſelbſt, als im Wechſelver⸗ 
kehr überhaupt vorkommenden techniſchen Ausdrücke und 
Alles, was in Wechſelgeſchaften berückſichtigt werden muß. 


Für Kaufleute, Rechtsgelehrte, Geſchäftsmänner, Beamten 


und Gewerbtreibende aller Art bearbeitet. 10 n. 
Deutschlands Zukunft, in 4 Geſichten. 3 n 
Frenzel, J. C. F., praktiſche Rathſchläge zur Verminderung 

des Proletariats auf dem Lande und in den Städten. 5%. 
Neue Gallerie des Uebernatürlichen, Wunderbaren 

und Geheimnißvollen. Nach den Ergebniſſen der hermetiſchen 

Philoſophie oder der geheimen Wiſſenſchaften aller Zeiten 

und aller Völker, mit Benutzung vieler höchſt merkwürdi⸗ 

ger, ſonſt unzugänglicher Quellen herausgegeben von Pius 
gophilos. Erſte Reihe: Geheimniſſe der 

Geiſterwelt. 25 n. 

Gneiſt, Dr. R., Berliner Zuſtände. Politiſche Skizzen 

aus der Zeit vom 18. März 1848 bis 18. März 1849. 

20 Sn. N 
Groß, „ Karte der Erjenbahnen Deutſchlands. 

Für Reiſende entworfen und gezeichnet, nach dem Stande 

vom 1. April 1849. 7 Io 


die Wunder u. 


Kaliſch, L., Shrapnels. 1 . 15 Sr 

Liederbuch, für deutſche Turner. 6 e. 

Der kleine Pole, oder die Kunſt die polniſche Sprache 
in einigen Tagen, ohne vorher ein Wort davon gewußt zu 1 
haben, verſtehen ſchreiben u. vollkommen richtig ſprechen zu 

Ein Hülfsbuch für alle, welche nach Polen reiſen 

und diejenigen, welche ſchnell polniſch lernen wollen. Heraus⸗ 

12% Gr 

Proudhon, 3, P., Die Volksbank. 
und erläutert von L. Bamberger. 


lernen. 


gegeben von S. 5 
Eingeleitet, überſetzt 
5 Saen, 


Nadike, J., Lehrbuch der Demagogie. 5 . 
Reimchrouik, des Pfaffen Maurizius. Caput IV. 


Eljen Koſſuth. 7% Sn 
Sternfeld, A., das öffentliche Verfahren vor dem Ge—⸗ 
ſchworenen-Gerichte, unter Zugrundelegung der franz 
zöͤſtſchen und baieriſchen Geſetzgebung. 13% n 
Myſtiſch⸗ demokratiſcher Traumdeuter und Rathge⸗ 
ber. In die rechte Weſttaſche zu ſtecken. Von Magne⸗ 
tiſörius Somnambulus, vieler ſchwarz — weißen Künſte 
Profeſſor. 2 ½ n 
Der Volkswitz der Deutſchen über den geftürzten 
Bonaparte, feine Familie u. ſeine Anhänger. Zuſammenge—⸗ 
ſtellt aus den 1813 und 14 erſchienenen Flugſchriften u, 
mit beſonderer Bezugnahme auf die Napoleoniden der Ge- 
4 Bdchn. 22 %. 
William, J., der engliſche Kammerdiener und Ober⸗ 
kellner oder ausführliche Darlegung der Obliegenheiten 
eines männlichen Dieners in vornehmen Familien. 


genwart neu herausgegeben. 


Frei 
übertragen aus dem engl. und auf deutſche Verhältniſſe 
anwendbar dargeſtellt von Dr. Ch. H. Schmidt. 1 


Sun fe 
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ſowie b dl ein ts auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im 775 der Buchhandlung 
von Aug ſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in 8 Ring 5 


